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Hand. das Bild musste unbedingt benutzt wer-

den. Ich habe mich damals für Geld prostituiert.

auf welchen (um-)Wegen sind sie dorthin 

gekommen, wo sie jetzt stehen? auf sehr vielen 

umwegen. Ich habe immer möglichst das getan, 

was ich wollte – abgesehen von besagtem Buch-

cover – aber es war nicht immer klar, wohin der 

Weg gehen sollte. zunächst habe ich Philosophie 

und Linguistik studiert, dann in essen Kommuni-

kationsdesign mit schwerpunkt Illustration. Für 

typografie habe ich mich erst später interessiert. 

als es mir im ruhrpott zu langweilig wurde, bin 

ich nach London umgesiedelt. dort habe ich zu-

nächst am st. Martins college of art and design 

studiert und später am royal college of art. Mein 

einziges ziel nach dem studium war es, in Japan 

zu leben. Nach einem Jahr in Japan bin ich nach 

London zurückgekehrt und habe mich dort selbst-

ständig gemacht. Ich habe das nicht wirklich 

geplant, ich hatte nur nie genug zeit, mir einen 

Job zu suchen. Wer oder was hat sie an die 

FHd geführt? eine stellenausschreibung, auf die 

mich ein Freund aufmerksam gemacht hat. auf 

erzählen sie uns von Ihrem besten Projekt: 

Große erdlöcher üben eine seltsame Faszina-

tion auf mich aus. Irgendwie scheint das „Bud-

deln“ eine art kreativer urtrieb zu sein. Vor kur-

zem durfte ich im zusammenhang mit einem 

größeren Projekt die toilette eines vornehmen 

schmuckgeschäfts in West London gestalten. 

es sollte eine richtige „diktatoren-toilette“ wer-

den: goldene Wässerhähne, Blattgold an den 

Wänden und so weiter. auf die Wände habe ich 

Googleearth-Bilder von diamantenminen ge-

druckt. das sind teilweise bis zu zwei Kilometer 

große Löcher in der erdkruste. auf dem „stillen 

örtchen“ sollte die vornehme Kundschaft ruhig 

mal daran erinnern werden, wo ihr teurer Klun-

ker herkommt und mit welchen umweltsünden er 

verbunden ist. dem auftraggeber habe ich die 

Idee allerdings etwas anders verkauft. Was 

war Ihr schlechtestes Projekt? Nach dem studi-

um habe ich viele Bücher für einen japanischen 

Verlag gestaltet. Neben anspruchsvoller Literatur 

gehörte leider auch Martial arts zum Programm. 

ein absoluter tiefschlag war mein coverdesign 

für den titel „Knife and tomahawk throwing“. es 

gab dazu ein schlechtes schwarzWeiß-Bild von 

einem dicken Mann im unterhemd. er stand vor 

seiner Garage mit einem rambo-Messer in der 
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dauer wird man als Inhaber eines design-

studios immer mehr zum Geschäftsmann. 

diese denkweise liegt mir nicht. Ich habe 

mich schon immer stärker für die Lehre in-

teressiert. Was fasziniert sie an Ihrem 

Fach? Ich lebe design. Mich interessiert 

alles: Ideen, Prozesse, Formen, Farben, Pro-

portionen, Laute, schriften, texte, Materia-

lien, Mode, architektur, Illustration, Musik, 

Kunst, religion, Pornografie, Möbel, Instal-

lationen, Beleuchtungen, textilien, druck-

techniken, Produktionsverfahren, Metalle, 

Holz, Plastik, Lackierungen, Legierungen, 

schrauben, Heftklammern, Gummibänder, 

Prägungen, Glitzerfolien, und so weiter. Wie 

heißt es so schön in dem Lied der sesams-

trasse? „Viele bunte sachen, die gibt es 

überall zu sehen…“ Warum sollten sich 

studenten dafür interessieren? sollen? sie 

müssen! Wenn sie sich einmal für das studi-

um entschieden haben, gibt es kein zurück 

mehr. Ganz oder gar nicht. Was für eine 

Leidenschaft haben sie darüber hinaus? 

radfahren. Was erwarten sie von Ihren 

studenten? Hundertprozentigen einsatz. Ich 

1967 GeBOreN studIuM der LINGuIstIK uNd 
PHILOsOPHIe uNd der uNIVersItät KöLN, sOWIe KOM-
MuNIKatIONsdesIGN aN der uNIVersItät esseN uNd 
aM st. MartINs cOLLeGe OF art IN LONdON (Ba)
MasterstudIuM aM rOyaL cOLLeGe OF art IN LON-
dON (Ma) 1998 – 1999 art dIrectOr BeI tuttLe 
PuBLIsHING IN tOKIO, JaPaN 1999 GrÜNduNG eINes 
eIGNeNeN desIGN studIOs IN LONdON (MINd desIGN)

MItGLIed der cHartered sOcIety OF desIGNers 
(csd), INterNatIONaL sOcIety OF tyPOGraPHIc de-
sIGNers (Istd) uNd rOyaL cOLLeGe OF art sOcIety

arBeIteN uNd artIKeL VeröFFeNtLIcHt IN zaHLreI-
cHeN BÜcHerN uNd MaGazINeN.
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fliege nicht jede Woche aus London ein, um mir 

ein lahmes a4-Blatt mit drei strichen anzusehen.

Was lernen studenten bei Ihnen? das typo-

grafie und design viel mehr sein können als nur 

das rumschieben von Buchstaben und Bildern 

am Bildschirm. Welche Haltung sollte man Ih-

rer Meinung nach haben, um erfolgreich zu sein? 

Man sollte immer die ziele verfolgen, die man 

selber erreichen will und nicht zu viel darüber 

nachdenken, was andere von einem erwarten – 

die Professoren eingeschlossen. es macht nichts, 

wenn es gelegentlich mal in die Hose geht. Viel 

machen, ausprobieren, verwerfen. Ideen entwi-

ckeln sich vor allem während dem praktischen 

arbeiten. Quatschen können viele. Machen nur 

wenige. eine empfehlung: designer: alan 

Fletcher, Künstler: Grayson Perry(weil er/sie so 

hübsch ist), Musik: sex Pistols, Blog: keine, die 

lenken nur ab! Möchten sie sonst noch was 

loswerden? „Work hard and be nice to people“. 

(anthony Burrill)




